
Zur Heımat- und Framilıengeschichte
der Hıldegard.

Von Marianna Schrader OSB, Eibingen->S, Hildegard.

Die Auffindung des Geschlechtsnamens der eiligen ilde-
gard und die Feststellung ihres Heimatortes hat die Tradition
der etzten Jahrhunderte umgestoben. In historischer 1C
Ste amı die Hildegardisbiographie einem Aus-
gangspunkt. IC mehr die Reichsfeste Bockelheim ann als
Geburtsstätte Hildegards angesehen werden, sondern das DIS=
her unbekannte Bermersheim ZeYy (Rheinhessen). 1C
der urgvogt VOoON Böckelheim, also ein Ministeriale der 1SschoOTe
VON Speyer, War Hıldegards ater, sondern der Edelireie ilte-
bert VOonN Bermersheim. Dieser nüchterne Tatbestand zerstoört
allerdings mi1t rauher and die liebgewordene ldylle des kleinen
Burgfräuleins auft Bockelheim und verweist die Begegnung der
kleinen Hildegard mit Kaiser Heinrich in das eIC der
Fabel*

Die cue Erkenntnis aber drängt sofort der berechtigtenrage Welches ist die Ursache der merkwürdigen Erscheinung,daß sowohl in Bermersheim als auch in den beiden Kloster-
gründungen der eiligen Mildegard, dem Rupertsberg und
Eibingen®, das Bewußtsein VON Hildegards Heimat und erkun

Die Tolgende Untersuchung bildet eine Fortsetzung und Erweiterungder VOonNn derselben Verfasserin erschienenen Abhandlung: Die Heimat und
Abstammung der nl Hildegard (zitiert: HA) (Diese Zeitschri 11936],199—221). Auf die dort Dereits gegebenen Quellenbelege ird verwliesen.

» Rupertsberg, DEQT. 1147, i1bingen 1165 i1bingen, ZWar in
luridischer Abhängigkeit Von seinem Mutterkloster Rupertsberg, Destand als
selbständiges Kloster DIS 1570. Damals räumte der alinzer Erzbischof
Daniel Brendel VOonNn Homburg (1555—1582) den HLG die Reiformation Aus
ihrem Kloster etier bel Kreuznach vertriebenen Augustinerinnen das
ibinger Kloster ein und verseitzte die letzten drei Eibinger Nonnen in das
benachbarte Zisterzienserinnenkloster Marienhausen. Am Okt. 1603 aD
der Mainzer Erzbischof Johann dam VON Bicken (1601—1604) aut Bitten
der damaligen Rupertsberger Äbtissin unigun Frey Von ern bis

zlbingen dem Mutterkloster zurück. Von da ührten die Ruperts-berger AÄbtissinnen den 1te ‚„„Abbatissa ontis Sanctiı Ruperti et Eibingen‘‘.Im Dreißigjährigen rıege (1632) wurde der Ruperitsberg vollständig Von
den chweden zerstoör‘ Darum s1iedelte 1im a  IC 1636 der RupertsbergerKonvent nach seiner ucC aus dem Ölner x 11 in das Sanz Cstorbene Eibinger Kloster, das ja 1Un sein alleiniges Eigentum WAar,.
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vollständig verschwand, daß 1  eım den Namen Böckel-
eım unwidersprochen in die Lebensbeschreibungen Hildegards
einführen konnte? Und AUSs dieser ersten rage erwächst eıne
zweıte: Hat sich 1Im autTtfe der Jahrhunderte VON dem amm-
S1TZ der Bermersheimer jede Spur verloren ?

Der Untersuchung dieser Fragen wollen die nachstehenden
Ausführungen dienen. Wenngleich die heutige Quellenlage NIC
gestattet, eine estlos befriedigende, mit rKunden belegte Ant-
wort geben, fallen doch vielleicht einige autifhellende
Streitflichter auftf die Heımat- und Familiengeschichte Hildegards,

|
Der Landstrich, in dem das Oorti Bermersheim jegt, hat

eine alte Geschichte: Dem sagenumwobenen eic des OSt-
germanischen Stammes der Burgunder miıt seiner Hauptstadt
Worms, VON dem das Niıbelungenlied singt, bereıtete der Hunnen-
infall 1m re 436 eın rasches Ende Chlodewechs Bekehrung
ZU Christentum 1Im a  re 496 bedeutete für die Jungen Ger-
INanen den Anbruch einer Zeit Siegreich ZOg der ne
Franke die Alemannen, die sich nach Norden vorgeschoben
hatten, und drängte s1e den erlau des Rheins zurück. In
diesen Kämpfifen wurde auch Gebiet allmählich dem ran-
kenreich eingegliedert. Das Christentum, das schon die RomerE a , a ED O  SE D 0 W mitgebracht, blühte tärker und tärker auf und gelangte NUun
207 vollen Herrscha{it

Die Zeit der Merowinger und Karolinger brachte uUuNSsSeTrIM
Land einen mächtigen Auifschwung. Die fIränkischen Herrscher
hnatten hiıer eine el Pialzen und Königshöfe. Wir neNnnen NUur
Ingelheim, Kreuznach und Worms, den Lieblingsaufenthalt
arls des Großen, das auch 1Im 8. Jahrhundert mehrere Reichs-
versammlungen sah Die oflager und Königshöfe Irän-
kısche LE.delleute und Dienstmannen 1NSs Land, Von denen sich
manch einer in der Iruc  aren Gegend ansiedelte 1pin i1eß
758 das 1n der Völkerwanderung zerstörte, Bermersheim be-
nachbarte ZEV, den ‚VICUS Altiaiensis‘ der Römer, wieder auftf-
über. Jlie Rechte des upertsberger Osters kamen am selbstverständlich

das Eibinger Kloster. Der Konvent dieses Osters betrachtete sich aber
auch ferner als Rupertsberger Konvent Um dies eutlic ZUuU USdTrucC

bringen, führte nıcht das alte Eibinger, ondern das upertsberger
Siegel weiter bis seiner endgültigen Auflösung nach der Säkularisation
1Im re 1814

SE diesem Abschnitt vgl Fabricius, W., Die errschaften des unte-
ren Nahegebietes. Erläuterungen gesC as Rheinprovinz,
(Publikationen Ges eın Gesch.) onn 1914; Propyläen-Weltgeschichte,

Das Mittelalter, Berlin 1932; ötzsche, Rı Grundzüge deutsch
Wirtschaftsgeschichte bis < Leipzig 1923; Brilmayer, J ein-
hessen in Vergangenheit Gegenwart, Gießen 1905
der 1ZeY, Zzey 1874 Wimmer, C Geschichte



119Zur eimat- und Familiengeschichte der h1 Hildegard.

bauen, und die wurde einem N1IC unwichtigen 1I(Ze
pun iränkischer Herrschaft in unserer Gegend. ine Tochter
Pipins, da, soll in ZeYy egüter SeWESCH sein und jer ein
Benediktinerinnenkloster gegründet en Germanisch-frän-
kiısches ecC und Gesetz, germanisch-Iränkische Lebensart
gaben in der olge dem Land, das auch den römischen Kultur-
influß N1IC mehr verleugnen konnte, sein Gepräge

on die altesten Lorscher und Fuldaer rTkunden be-
ZCUSECN, daß ZUrT Zeit Pipins und arls des Großen in der Ber-
mersheimer Gegend die Kolonisationsvorgänge vollständig Zzu
SC gekommen Es bestanden hbereits Dorigemar-
kungen, und die enrza der Ansiedlungen sich rich-
igen altdeutschen Haufendörifern vereinigt. Die Einteilung des
Frankenreiches in ‚„„Gaue‘‘ W1€eSs Bermersheim in den Wormsgau.
Das Mittelalter 1INndurc und och eute el die Irucht-
bare, weinreiche Hügellandschafft, die sich zwischen ZeY und
Ingelheim hinstreckt, infach ‚„der Gau  L Es ührten NUu  — meh-
f{ere Ortschaften 1m „„Gau  6 und auft der nahen Waldseite der
Nahegegend dieselben Namen. Um S1e voneinander unter-
scheiden, tellte Nan den einen die OrSsS1ı „Gau  c den anderen
99  ald: So ergaben sich: Gau-Algesheim— Wald-
Algesheim, Gau-Böckelheim— Wald-Boöckelheim (der vermeınt-
1C Geburtsort der Hildegard) Ham Im Jahrhundert,
unter tto dem Großen, wurde die (jrenze zwischen Worms- und
Nahegau verschoben, ‚„der (Gau  6 und damıt auch Bermersheim
dem Nahegau zugefteilt.

ach den Normanneneinfällen, die auch unNnseTre Gegend
NıC verschonten, blühte der Nahegau unter günstigen poli-
ischen und wirtschaftlichen Verhältnissen wieder rasch mM
Die fränkischen und salischen Herrscher hatten Jer reiches
Haus- und Staatsgut, das teilweise der ansässige del en
Iru ach und nach gingen ZUu großen Teil diese uter eils
als Schenkung, eıls als Pfandscha die. Gaugrafen und den
del ber

Seinen S1itz der Ireie Adelige meist aut seinem Trel
angelegten Herrenhoftf Zur Zeit der Normanneneinftfälle wurden
viele Von diesen Herrenhöfen befestigt, und verwandelte sich
das einfache eutische Haus Vieliac größeren oder kleine-
en Burgen. Vom Herrensitz aus wurde die Grundherrschaft,
die entweder den Herrensitz umschlo oder reugut Wäl, Vel-
waltet Von günstigen politischen, kulturellen und wirtschafit-
lichen Verhältnissen getragen, War der del die Jahrtausend-
wende NıcC unbedeutender aC Ansehen und eich-
tum gelangt

Für die Bermersheimer Landschafift konnte 1m vorstehenden
eine sehr ru Entwicklung Testgestellt werden. Darum wundert
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cS uns N1IC WenNnNn WIT diesem Ort bereits der Zeit der
iraänkıischen Könige egegnen Den altesten DIS Jetz bekannten
urkundlichen NachweIls VON Bermersheim bringt der 0dexXx
Laureshamensts* DIie Niederschrift desselben allerdings
erst die a  Fe O01 also noch teilweise die Lebens-
zeit der Hildegard och en uns die Schreiber den SaNzZeCh
damaligen och sehr reichen Urkundenbestand ihres Osters
uberleier der DIS ZUr ründung Lorschs 763/4) zurück-
reicht

ntier den Ortschaiften des Wormsgaues, AUus denen uter-
schenkungen diese el kamen wird auch Bermersheim,
und ZWarT als bereits geschlossene Dorifgemarkung, genannt Die

Urc dieserTkunden stammen AUus den Jahren 7068—(97°
Dokumente 1ST der Geburtsort der Hildegard schon sehr TUu
bezeugt Anders verhält S sich mit dem Geschlechtsnamen
Fur iın en WIT keine Tu Quelle enn CX Laures-
hamenstis kennen die rIkunden NUr Vornamen Sie lassen er
keinen Rückschluß auft Hildegards Geschlecht ber YOTZ-
dem esselt genannten eX eine der Vergabungen uNnseTrfe
Aufmerksamkei S1e räg das atum Anno XXVII Caroli
egis also 906 Okt 7{97 Okt In dieser Urkunde chenkt
eine Hıltegart aus ihrem Besitz Bermersheim dem Kloster
Lorsch „dimıdium Mansum et unam u1neam et quidqui
predictis 10CIs (Wendilsheim et Bermersheim) habere uldeor
stipulatione subnixa®‘“‘ Der Rufname ard ISst emnach
für Bermersheim bereits 111 Jahrhunder Testgestellt und viel-
leicht ein Geschlecht uUuNSsSerer eiligen belıebter Name

Mit WENILSCN rıchen versuchten WIT CIn kleines M«
Heimatgeschichte zeichnen den Heimatboden beschreiben
AUus dem ein seltenes elreis, die Hildegard, aufsproßte.
(jJanz infach und UNSCZWUNGZECNH iugt sich dieses Bıld CIN; Was
dıie altesten ıten ber Hildegards Geschlecht melden

ear hg öckner, K., 1—3, Darmstadt
5 Der o0dexX Laureshamensis ver‘  ichnet Schenkungsurkunden aus

Bermersheim, Die Schreiber en aber die beiden nahe bei-
einander liegenden Bermersheim n. ZeEYVY und nO. Orms vermischt. Das
atum ihrer Ausstellung geht nämlich in die eit zurück, da rte noch

ormsgau lagen. Einige Urkunden lassen SIC. für Bermersheim . zeybestimmen, während Ockner glaubt, die größere Anzahl se1 dem edeuten-
eren rte Orms ZUZUWEI1SEeN. Die ursprüngliche Schreibweise Von Ber-
mersheim ist noch nIC festzustellen Die Kopisten des odexX Laures-
hamensts geben den Ortsnamen meis verjüngt in der Schreibweise, wie
sich auch den Rupertsberger Tkunden und Fundationsbuch findet
Vereinzelt hat der CX Laureshamens  IS Bermerseim, Bermarsheim, Ber-
maresheim, Bermaresheimer 1€s dürften ohl die älteren Wort-
formen semin. Aus dem CX Laureshamensts übernimmt dieselben Schreib-
arten für Bermersheim öÖörstemann, E Altdeutsches Namenbuch, Aufl.,
onn 1913, B älfte A— SD. 401

0dex LaureshamensiSs, 465, Nr. 809
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D Iuit V}  9 tam eneris QUuamı et sanctıtat ingenuitate illustris
nomine ildegardis, patre Hildeberto, matre ec progenita. Qui, 1cCe
mund implicit1 CUrISs et opulentia cConspicul, creatorIis amen ON1s NN
ingrati und „Parentes e1Ius . saecularis astu noDIilıtatis sSu  imes, ODUMM
terrenarum aiiluent1ia exuberantes, amae cele(b)ritate illustres, et quod his
excellit, devotione sanctorum et ailfectuum et OPCTUM in eum ferventes,

habuere grande, juxta in terra
Demnach ist Hildegards Familie den alten, reichbegüter-

ten und angesehenen Adelsgeschlechtern des Landes zählen
Ihr rsprung dürfte sich in das erste Jahrtausen verlieren,
denn die kulturellen und politischen Verhältnisse jener Zeit De-
dingten 1mM allgemeinen ein allmähliches Auisteigen. Diesem
naturliıchen Entwicklungsgang Tolgend, INa die Famılıe sich
aus einfacheren nfängen jener ellung und jenem Al
sehen emporgeschwungen aben, in welchem S1e der Beginn des

Jahrhunderts indet, und ist anzunehmen, daß das Ge-
ScCHIeC der Bermersheimer schon ange dem en Orte
Sässig Warfl, das seinen Namen Fra eın Stammsıitz Wal ach
er deutscher Landessitte der breit angelegte Herrenhof

I1
Eine der wichtigsten Quellen Iur die Bestimmung des

Heimatortes der Hildegard ist das Ruperisberger undad
ti1onsbuc In seinem Hauptteil gehört dem Jahrhundert

DIie Hs stellt die zweıte erweiterte Redaktion des ursprung-
ich das Ilteste Rupertsberger Nekrologium angeschlossenen
ersten Güterverzeichnisses dar, das och in die Regierungszeit
der ersten Rupertsberger Meisterin, der Hildegard, hinein-
eicht®s Soifort ach den Schenkungen des Pfalzgrafen Hermann
VON ecC das Kloster, die die erste Stelle einnehmen, FO1-
gch auft rel Seiten (fol 2—3) die dem Ruperitsberg VON drei
Brüdern Hildegards Bermersheim übereigneten uter. An
der Spitze der ufzeichnungen Ste die N1IC unansehnlıiche
Schenkung:

„In Bermersheim ederun: dominabus nostris Hugo et ratres eIuUs

ncultas.““
Roricus et Trutwinus curtim uUuNamnı CuH  = edificiis et ta 1istam quatuor alı1as

enbar ein ziemlich ausgedehnter Gebäudekomplex! Es
ist auffallend, daß dieser Besitz gemeinsames Eigentum der
drei Brüder IST, und erhebt sich die rage Wie kamen S1e
in diesen Gemeinschaftsbesitz und konnten ihn ohne Einspruch
weitergeben

Die Kenntnis der Familiengeschichte Hildegards reicht
eute noch nicht über die Lebenszeit der eiligen hinaus. Die
zeitgenössischen Rupertsberger Quellen NeENNEN uns 11UTr die VOT=

‘ 208
Ebd. 203
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der Eltern Hildebert und Mechild und die Namen der

drei Bruüuder Hug0, Drutwin und Rorich? Hierzu omm noch
die Spanheimer Urkunde des Erzbischofs er VON Mainz

Dezember 25), die den Famıiliıiennamen und amı auch
den Heimatort Hıldegards ang1bt*°. Nıchts weist darauf hin,
daß das Geschlecht der Bermersheimer in der männlichen Linie
ach Hildegards T0d och weıter blühte Keine Urkunde nenn
mehr seinen Namen, keine Quelle meldet Von achkommen der
Brüder Hildegards, obgleic 1bert Von embDIOUxXx berichtet,
daß zehn Kınder der Ehe Hildeberts und ecC entftsprossen
waren!!. Wäre also mit der Generation Hildegards das Geschlecht
der Bermersheimer ausgestorben, Was lag da den Brüdern der
eiligen näher, als ihren Stammsiıtz die Klostergründung
ihrer Schwester weiterzugeben, eın Fall, der in der damaligen
Zeit nichts Außergewöhnliches bedeutete

Die 1m Fundationsbuc verzeichnete gemeinsame iftung
der Brüder Hıldegards jeg ZEeITlCc später als die in der Ur-
un des alnzer Erzbischoi{is Arnold VOM Mai 158 aNSC-
ührten Vergabungen??. eizter nennt NUur zwei Bruüuder ilde-
gards Hug0 und Drutwin Es handelt sich a1sS0O in diesem Schrift-
STUC einen eil der 1m Fundationsbuc aufgeführten ber-
eignungen den upertsberg, und ZWar diejenigen, welche
ach der gemeinsamen Schenkung dort eingefragen sind und
AaUuUs dem Einzelbesit der Brüder stammen

Die bertragung des großen ofgutes das Rupertsberger
Kloster erfolgte einer Zeit, da Hıldegards Brüder das
Lebensjahr bereits überschritten hatten, denn Hildegard elbst,
das jJüngste der Geschwister, 098 geboren, zählte ZUr Zeit der
erzbischöflichen Bestätigungsurkunde schon re hre
Brüder sich demnach, als S1e ihre uter dem Ruperitsberg
überwiesen, über ihre Nachkommenschaft klar Hugo, Kanonti-
kus und Kantor der alnzer Kirche+ gehörte dem geistlichen
Stande d schied also als tammbherr des Geschlechtes aus
die beiden anderen Brüder unvermählt oder kinderlos geblieben

oder gleichfalls den klerikalen an rwählt hatten,
arüber Sind WIr NIC unterrichte Drutwin Warfl, weil in der
Spanheimer Urkunde neben seinem ater Hıildebert als euge
erschein(t, möglicherweise der Iteste Sohn und amı der amm-.-
err des Geschlechtes

Erzbischof Arnold VON Trier (1169—1184) und Wezelin,
Propst VOoOnNn Andreas Köln, konnten WIr als Neffen ilde-

Ebd 2082213
Ebd. 218
1ta Hildegardis, ra J Sanctae Hildegardis pera

(Analecta  S sacra VII.) onte Cassino 1882,
Ebd 209
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gards nachweisen?!*. DIie nahen Beziehungen ezelins der
eiligen ernellen AUS der atsache, daß Hildegard eine treue
Stutze und wirksamer Helfer WAar. Nachdem Hildegard mit dem
Tode Volmars N1IC NUur den Klosterpropst, sondern auch ihren
Schreiber verloren a  ( weilte Wezelin ängere Zeit auf dem
Rupertsberg. Er War der eiligen be1i Vollendung ihres er
divinorum ODEeFrum behilflich, und Hildegard spendet alilur ihrem
Neffen im Epilog dieses erkes OCASTIeES uch in den
Verwaltungsgeschäften des OSters War ihr Wezelıin ein be-
sorgter atgeber. Nachdrücklich bemühte sich in einem
Streit Hildegards mıit dem Disibodenberg die Rechte des
Rupertsberges, und aps Alexander 111 1159—1181), den
Hildegard dıie Angelegenheit gebrac a  €; übertrug die Rege-
Jung der 1Tferenzen Propst Wezelin?®. uch Erzbischof Arnold
eKunde in dem erhaltenen rıe Hildegard eine große Ver-
traulichkeit Dürfen WITr er vielleicht den Schluß ziehen, daß
el Neffen ne einer Schwester Hildegards waren ? Das
große Wohlwollen, das sS1e ihrer verehrten ante entigegen-
rachten, 1e CS, da el dem geistlichen Stande angehörten,
verständlich erscheinen, daß S1e keinen nspruc aut die chen-
kungen der Brüder Hildegards rhoben

Wir en oben bemerkt, daß das Fundationsbuc ach der
gemeinsamen Schenkung dıie Einzelvergabungen der Trei Brüder
Hildegards VoOoriIiunr e  em weist einen besonderen Abschnitt

und stellt seinen Namen die Spitze. Da stoßen WIr pIlötz-
ich Schluß der Schenkungen ugos auft olgende Stelle, die
sich den Aufzählungen in derselben Linie anschließt

‚, Retro ulneas CaMmıDUS qui NCUITLUS et et ucCc Cu aliis COMMUNIS
es Irmengarth, Odilia, et indiui  6 (Tol 3)

Dieser CampuS jeg also unmiıttelbar neben den eben DC-
nannten Weingütern ugos Auffallend ist auch hier, daß
sıch wieder einen, WeNnN auch kleinen Gemeinschaftsbe-
SItZz handelt, der dem Ruperitsberger Kloster übergeben WIrd.
Der olgende Abschnitt des Fundationsbuches beginnt mit den
Aufzeichnungen zweier Einzelschenkungen des dritten Bruders
Hıldegards, Rorichs, und gleichfalls unmıttelbar weiter:

Ebd 214
diligenti studio in spiritus sanctiı 0m uerba u1s1ıonum

starum audiuit et notauit. Idem quUOoquE Deatus hNomo in omn1 dolore et
desolatione mmea pCIr SC 1ipsum et DEr alios sapientes mme consolando adiuuabat
et omni1a uerba ul1siıoneum istarum sine fideliter audiuit et amauit,
Quum 1la mel et Tauum e1 dulcia erant, sicque DEr gratiam dei Cu  -
adiutorio predictorum uenerabilium uLrorum scriptura hu1lus completa
est. Der Epilog wurde Zu erstenmal vollständig veröffentlich Von Her-

O Les collaborateurs de Sainte.Hildegarde (Revue Benedictine 21
[1904] 309)2L 197  LE (: 154—156.
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una “„Item in eadem uilla PIo Clementia sorore nostra data est n0 eurtis

Es SCHHE sich eine el Von Einzelgütern d die ohl der
Clementia als weitere Mitgiit zuzuweilsen sind.

Das Bermersheimer Schenkungsverzeichnis der drei
Brüder und der jer Frauen bildet 1m Fundationsbu eine
Einheit, die noch dadurch erhöht WIrd, daß der Schreiber hier
1UT ornamen nennt Der Geschlechtsname, Rang und an
der einzelnen Personen wIird als bekannt vorausgesetzt. Die
nächstfolgenden Bermersheimer Aufzeichnungen dagegen geben
einen Dietericus de eim, Gothbertus de Selsun, Heinricus,
CanoniCus de SCO Martino, Vdalrıicus (den die rIkunde
VO  - Maı 158 als de Are ausweist) et XOoOT e1USs une-
gunt Aus der einheitlichen Behandlung der Schenkungen
der dre1 Brüder 1m Fundationsbuch cheint er der Schluß
berechtigt, daß WIr in den zwischen die Brüder eingereihten
Frauen Irmengarth, Odilas und Clementia 1er
chwestern der Hildegard VOT uns aben, die Cle-
mentia aussgcNOMMEN bisher der Aufmerksamke1i der ilde-
gardiısforscher entgangen Sind. Da Clementia als Soror „nostra‘‘
bezeichnet wird, ist S1e onne, also eine der Mitschwestern
Hildegards auft dem Rupertsberg. Aus dem Kreis der zehn Ge-
schwister wären amı acht Namen nachgewlesen, drei Brüder
Drutwin, Hugo und Rorich und fünf Schwestern Irmengarth,
Odilıa, u  A, Clementia und die Jüngste, Hildegard.

ach obiger Feststellung liegen also VON Hildegards Ge-
schwistern eine, Wenn NIC zwel Gemeinschaftsschenkungen

den Ruperitsberg VOT. Schließen WIr dıe Wahrscheinlichkeit
d daß das Geschlecht der Bermersheimer 1m Jahrhundert
ausgestorben IST, der dem Rupertsberger Kloster übereignete
umfangreiche Bermersheimer Besitz einen Herrenhof un einen
eil der Grundherrschaf darstellt, dürifen WIr vielleicht den
Schluß ziehen, daß die gemeinsamen Schenkungen der Ge-
schwister der ammsiıtz des Geschlechte der Bermers-
heimer, also der Familie der Hildegard WafT, der Nun
in Rupertisberger Klosterbesit überging.

TOLzZdem bleibt och die rage en Wie konnte ılde-

fallen
gards Heimat und Geschlecht gänzlicher Vergessenheit anheim-

Bevor WIr unsere Nachforschungen darüber weiterführen,
mussen WITr noch einem Einwand, der etwa auftauchen könnte,
egegnen. Man könnte einwerien: Hat WE  e1ım WITrKIlic das
Böckelheim bei panheiım als Geburtsort Hildegards bezeichnen
wollen ? Wenn 19, leg dann vielleicht NUur eine erwechslung
Tritheims mit einem ÖOrte gleichen Namens in der weiteren Um-
gebung Bermersheims, mit Gau-Bickelheim (S O, 119) vor?
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Dann wäre Hildegard doch in einem Bickelleheim beheimatet
und geboren

Darauft ISst erwidern: I9l  e1ım Schrei in den Annales
Hirsaugienses: SI autem haec sanctissiıma virgo oriunda

comitatu Sp de V1 Bickelleheim dictal?‘‘
amı SC  1e€ T: ausdrücklich jedes andere Bickelleheim Au  N
Der Ort Gau-Bickelheim Stan 1mM Jahrhunder unter der
Herrschaft der Rau- und Wildgrafen und N1IC der Spanheimer.
Von irgendeiner Beziehung der Famıiliıe Hildegards (jJau-
Bickelheim findet sich NIC die eiseste Spur. uch keine
Rupertsberger oder ibinger Urkunde des Jahrhunderts
och auch das Fundationsbuc nennt diesen Ort Zum ersten
ale egegne 1m re 355 in der “Ubinger (nicht Ruperts-
berger) Klostergeschichte. Dieses Kloster besitzt dort ein
seNnlıches Hofgut VON 162 Morgen. In dem Schutzbriert, den
aps Honorius 111 pri 219 TUr ibıngen ausstellte
und den Klosterbesitz bestätigte*®, wird Beckelnheim noch NC
twähnt Vom Jahrhundert äßt sich dieses Aibinger
Klostergut and der TIKunden und des Compendiums des
ibinger Klosterpropstes Watzelhahn?!? verfolgen. och ach
der Säkularisation rag die Bezeichnung 99  ra  i1ches

Den amen eines Geschlechtes ‚„„de Be  einnNne1l  4 dagegen
uberlieier das Fundationsbuc (Tol Franko und Dıitheri-
CUS de Bekkelnheim übereignen dem Ruperitsberg Weinberge
in dem Gau-Bickelheim benachbarten Gensingen, uch der 1mM
Fundationsbuc (Tol 17) erwähnte Franco und seine Gattüın,
die ihr Ilo Gensingen dem Ruperitsberg vergaben, dürften
nıt dem erstgenannten Franko identisch se1in. Da die Famiıilie
de Bekkelnheim in Gensingen egüter IST, weist S1e sich als
Gau-Bickelheim beheimatet aus. Wir können also auch hier die
Übereinstimmung VON Geschlechts- und Ortsnamen feststellen,
die WITr IUr die Bermersheimer in nspruc nehmen, deren be-
deutender Grun  eSITZ 1Ur Orte gleichen Namens und SONS
nirgendwo nachgewiesen ist Gau-Bickelheim, wohin Sal keine
Verbindungsfäden des Geschlechtes der Bermersheimer laufen,
ist also TUr Hıldegards Familie abzulehnen

111
ine bemerkenswerte in der Geschichte des Ruperts-

berger-Eibinger Osters spielt seine Ortsherrschaft Bermers-
e1ım Das Compendium Watzelhahns meldet

204
StA 1es 23 Kloster Eibingen, 1, Z gedr. enzel Ul. auer, Cod.

dipl Nassoicus 1, NTr.
19 Wir zitieren nach der Reinschri des Compendiums Watzelhahns,

die sein Amtsnachfolger Joseph tto OSB anfertigte; vgl 203 Anm
20 Vgl auch 213
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‚„„Das Dorit Bermersheim gehört dem Closter prima Fundatione, die
ıuntherthanen seyndt lJeibeigene, geben e1D-De und Frohn-Geldt etc.21°°

DIe 908| erwählten Abtissinnen begaben sıch alsbald nach
Bermersheim, die Huldigung der Untertanen „solemniter‘“‘
entgegenzunehmen. Sie hielten dort die ingtage in eigener
Person aD oder lieBen sich Uurc ihren Propst oder yndikus VelI-
treten Weistümer regelten die Pfilichten der Untertanen und
die Beziehungen ZUXI Ortsherrschaft

Wie alle linksrheinischen upertsberger losterguter Stan
auch Bermersheim seit der Gründungszel untier der Schutz-
herrschaft der Pfalzgrafen. iıne el dieser Fürsten, ngefan-
gcnh VOoNn Konrad, dem Stiefbruder Barbarossas, dıe Kloster-
besitzungen mit besonderen Privilegien und Freiheiten gE-
stattet“® Jahrhundertelang auerte das gute Einvernehmen
fort Als aber Ende des Jahrhunderts der upertsberg die
dunkelste Zeit seiner Geschichte durchschritt, OSTe ein unheil-
voller ingrIi VoN urpfalz die freundschaftlichen Beziehungen
und verkehrte S1e 1INs Gegenteil. DIie Schutzherrschaft wandelte
sich ZUTr Gewaltherrschaft, die bIS des Jahrhunderts
schwer auf dem Kloster astete

uch Bermersheim sollte die pfälzische Z_warggshg1:rgchpfterfahren. nter dem IuCcC der Kurfürsten, die die eifrigsten
Verfechter der Von Luther ausgehenden euerung wurden, muß-
ten sich die Ortsbewohner VON Bermersheim in ihrer überwiegen-
den enrneli dem Bekenntnisse anschlieben Vom An«
fang des Jahrhunderts sind die Klosterakten und rKun-
den voll VON Klagen ber pfälzische Übergriffe. In heller Ent-
rüstung schrei Propst Watzelhahn 1m Compendium, die Ver-
ügungen VON urpfalz seijen ‚„„mit lauter Neuerungen und Ge-
waltt-Thaten angefüllet, undt scheinen die altzer ach undt
nach schreiben, Was s1e wollen, SCYVC bıllıg undt recC oder
nicht23‘‘ Von diesem Standpunkt Aus sind darum auch die
en der pfälzischen Regierung betr ihrer Rechte und An-
sprüche Bermersheim beurteilen

In den ersten Jahrhunderten nach der ründung frei VON
en Abgaben die Pfalzgrafen, tellte das Kloster später
scheinend „gratis: einen „Reiß-Wagen, Wann der Chur-Fürst
VON Pfaltz selbsten Uurc Churpfaltz gereiset‘”‘. Vom Jahr-
hundert „praetendiert‘ Churpfalz außer dem Reisewagen
alljährlic Malter „Schutzkorn‘‘ und drei Ohm Weıin
ellere1 ach Ize

die

ES gelang aber urpfalz FTOTZ er Bedrängungen und
Übergriffe NIC den Ort sich reißen. Das Kloster behaup-

21 Fol 21
22 Die Zusammenstellung Compendium fol
23 Ebd fol
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tete seine Herrschafit bis /AbR re 1801, da der Friede VON
Luneville endgültig die Abtrennung des lIinken Rheinufers
Frankreich verfügte“*,

esa das Rupertsberger Kloster seit den Gründungsjahren
die Ortsherrschaft Bermersheim, dann ist anzunehmen, daß s1e
ursprünglich dem Geschlecht der Bermersheimer hing und
miıt dem Herrenhoft das upertsberger Kloster überging. Das
ware eın BeweIls Iur das Aussterben des Geschlechtes 1m

Jahrhunder und die Identität des Herrenhofes miıt der gemein-
Schenkung der Brüder Hildegards den Rupertsberg.

Es drängt sich NUun die rage auf, lag dieser Hof, und
welches WäarTr sein Schicksal 1m autTte der Jahrhunderte ? Als
Iteste Quelle IST wiederum das Ruperitsberger Fundationsbuc
heranzuziehen. Auf Seiten (Tol 2—1) hat sämtlıche
Klosterbesitzungen Bermersheim festgehalten. Sıe ergeben
Tolgendes Gesamtbild

drei Curties: die gemeinsame Schenkung der Brüder Hildegards
den Hof der OTror Clementia den Hof des G’raifen Ulrich Von Are;

vier praedia des ame ausgelöscht E Dietericus de anheım
Gothbertus de Selsun Hermannus;

wel ae des enrıicus CAanONICUS de SCO Martino Emricho;e die ausgedehnten Einzelübereignungen der Geschwister Hildegards und
verschiedene kleinere Schenkungen.
Während der gesamte Grun  esITZz Äckern, Wiıesen,

Weingärten mit SCHAUCT Lagebezeichnung und Flächeninhalt
1mM Fundationsbuc eingetragen ISt, für die dreıi großen
Ofe jede nähere Angabe. AÄAus dieser Quelle ann er ohl
der Gesamtbesitz des Rupertsberger Oosters, NIC aber die
Lage des OTIes der Brüder Hildegards festgestellt werden.

Eın bedeutender Grun  es1itz WAar Bermersheim eıls
Urc Schenkung, eıls Urc auf den RKRuperitsberg DC-
kommen. Urc diesen ausgedehnten Eigenbesitz wollte
OTIifenDar seine Ortsherrschaft fest verankern. Keıin Adelsge-
sSscChHhIeC wird ferner mehr genannt, das in Bermersheim begüter
SCWESCH ware. Nur das Albanskloster Mainz esa dort
einen Gutshof, der ihm bis Ende des Jahrhunderts verblıe
Mit diesem Kloster auschte der Rupertsberg 1m re 194
uter 1g solche Bermersheim®°. Am Mai 276

iıne aus  rlıchere Darstellun der Geschichte der klösterlichen
Ortsherrschaft Bermersheim geben, leg außerhalb des Rahmens dieser
Abhandlung. Reiches aterıa lefern Desonders die ibinger Klosterarchi-
valien 1Im StÄ 1es Abt 23, I14; Das Compendium Watzelhahns,
das den Bestand sämtlicher Bermersheimer en und rkunden 1m en
ibinger Klosterarchiv aufführt, gibt auf fol A S, eın interessantes, über-
sichtliches Gesamitbil

Das Origina ist verloren; die älteste Abschrift, 1200 angefertigt,
ist 1m Fundationsbuc erhalten gedr. BeVer; ester U, Görz, Urkunden-
Duch der mittelrheinischen Terri 11, Coblenz 18065, 179, Nr. 137.
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uberlıe Abt Rudolph VON an dem Ruperisberg den Tun-
nen auf dem Albanshof ZUrTr ständigen Nutznießung*®, Eın
Schreiben der ibinger Abtissin Caroline VON Tambac
bis VO  = März 757 das Oberamt ZeYy berichtet,
daß die Herren VON an VOT Zeiten das 1US patronatus der
Pfarrei Bermersheim innehatten, ZUrTr Zeit der Reformation aber
se1 ihnen VON Churpfalz entzogen worden??. Die Bewirtschaf-
Lung seiner uter das uperitsberger Kloster in den ersten
Jahrhunderten in eigener and ehalten und S1e Urc ‚„kKnecht,
mägd oder geißel-hoffleuth bebauen‘‘ lassen. SO meldet der erste
Bestandsbrief VO  = re 146628 Die Eigenbewirtschaftung eI-
gaD Jährlic ‚„laut rechnung bis 700 malter rucht ohne den Wein““.
Seit des Jahrhunder{is sind die uter dauernd Erb-
und Zeitbeständer vergeben“?,

Mit dem Übergang der Ortsherrschafit Bermersheim den
uperitsberg WäarTr die Herrschait eines adeligen Geschlechtes VOoON
der Herrschait eines Osters abgelös worden, öfe und uter
aber ‚„herrschaftliche uter  C6 verblieben Diese Bezeichnung
be egne schon Sahz iIruh in upertsberger TIkunden VOoO  -

August D4 und September 288 Oort werden Bermers-
heimer uter erwähnt, „„QUC dieuntur hernshoubis‘‘ und ‚„nNerns-
houbis gu Noch ZUu a  re 02 hat Propst Watzelhahn
vermerkt: S ware der herrschafft! olIf mehr denn alle andere
bauern-güter in Bermersheim beschwehret31‘‘ uch das VON dem
ibinger Klosterpropst Hugo Vogt OSB 1m re 714 De-
SONMNNEMNC Manuale, das ber Bermersheim bemerkenswerte Auf-
zeichnungen nthält, uberlheier gelegentlich einen ‚herrschaft-
lıchen Eibingischen und nennt seine 1er Pächter32 FPropst
Watzelhahn, der dieses Lagerbuch fortführte, räg als ach-
Tolger des Beständers Heinrich Schultz seit 751 den Bermers-
heimer Bürgermeister Lorenz Regner ein

Es dürfte SAHT: Feststellung der Lage des ehemaligen Herren-
OTes VON besonderer Bedeutung se1in, jene Verhältnisse EeI-
kunden, die vorlagen, als das beginnende Jahrhundert der
Klosterherrschaft eın Ende Dereitete, enn S1e bilden die Bruüucke

Nr
Weidenbach, 3 85 Regesta Bingiensia, Bingen 1853, 19;

fol UUa
Aus dem Protocollum Spring-Watzelhahn, StA 1e6s 230 I1, 29,
Compendium fol
Im eben genannten Schreiben der AÄAbtissin Aaro. Tambac
Baur, BS Hess. rkunden, 111, Darmstadt 1863, 5.616, Nr. 1552

Ul. 024, NrT. 155
Compendium fol
StA Wiesb 23, I11, WIC; über Bermersheim iol 6—58 Vogt nenn

ihn hier den herrscha: „Eibingischen‘““ Hof, 1m Gegensatz dem ‚„„Alba-
nischen  6 Hof.
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unserer Zeıit Klosteramtmann Heinrich Nıck®® (1790—1795)
hat die damaligen Verhältnisse ın seinem Manuale Testgehalten.
Ausführlic berichtet er ber den Bermersheimer Klosterbesitz

Das Kloster hat mehrere g  CI n Sie sind ZU el der ganzen
Gemeind Destanden und izt zinßgüter, ZU  = el in Erbbestand und eit-
bestand begeben L

Die Gemeinde und acht namentlıch aufgeführte Pächter
Schulden der Herrschait Kornfifrüchte, Geldzinsen uUuSW. Die Zahl
der OSterhNoie belief sich auft drel. lle in Erbbestand
verliehen:

‚„„Der sog. mi1tfelste Erbpächter 1794 Heinrich 1ez.
‚er untere Erbpächter pri 1784 Schultheiß Lorenz

und eter Schuhmacher.
‚„Der obere Erbpächter 11 0Ovember 789 ohannes Weinz
und ohannes no.

Ein e1l des „Unteren“‘ OTies Wäar ZWEeI weıitere Pächter
in Zei  estan vergeben. Als einer der Temporalbeständer wird
VON da Martın nißling genannt

Aus der ohe der abzuliefernden Pachtirüchte äßt sich in
etwa das Größenverhältnis der Trel herrschafiftlichen Oie unter-
einander bestimmen. Der mittelste und der obere Hof hatten
ungefähr 1eselbe Ausdehnung, während der untere Ho{ groß
War WIe die beiden ersten

Die etizten Nachrichten ber die Iınksrheinıschen Besitzun-
gCcn des Zibinger OSters gibt eine iste, die VON der eifzten
ibinger ÄAbtissin Philippine VON Guttenberg unter dem atum
des Juli 802 in französischer Sprache ausgefertigt wurde®*.
Die Knappen Angaben verzeichnen als Pächter Bermersheim:
‚„DIeZ, Regner, niıßling et consorts‘‘. S1e bestätigen die Aufi-
stellungen des Nickschen Manuale

So Wertvo auch die ufzeichnungen 1Csind,
ihnen gerade das, Was iur eine Bestimmung des Herrenhoftfes
unumgänglich notwendig ist, die Lagebezeichnung der eITt-
schaftlıchen Olfe 1im OrTe oder der Gemarkung Bermersheim.
och auch diese konnte glücklicherweise aufgefunden werden;
die Renovatıon der Bermersheimer Lagerbücher Aaus dem
TC 1731° hat Ss1e uns uDerlıeier Diese Renovationsbücher
estehen aus zWel stattlıchen Schweinslederbänden in Groß-
ol10 Der erste Band räg den 1te Bermerpheimer Iur=-

StA Wiesb 23, I11, 383 Die folgenden Angaben über die Nıickschen
Aufzeichnungen entnimmt die erTasserıin ausführlichen Auszug, den
Herr Staatsarchivdirektor ® Dr. Domarus Wiesbaden die üte
a  S für 1ese Abhandlung anzufertigen,.

1ese für die Geschichte Von Bermersheim sehr wertvollen Bücher
StA 1es 23, 111, 39C, fol

tellte der ermersn. Bürgermeister, Herr Schmitt, entgegenkommender-weise ZUr Verfügung.
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aall- oder Lagerbuch, der zweite Band Bermer ßheimer Morgen-
oder Marckungs-Buch. In diesen VON dem Landmesser der
Reichsritterschaft Henrich Dickert angelegtien Büchern ist der
gesamte herrschaftliche Grun  esitz eingetragen miıt Angabe
der Lage der herrschafiftliıchen OTfe 1m Dorfverband, Lage-
Flächeninhalt USW. jedes einzelnen Grundstückes in der Gemar,
kung ıne besondere Abteilung des ersten Bandes verzeichnet
sämtlıche Häuser reSp Höfe 1m Dorf, hre Eigentümer und die
VCNAUC Lage jedes einzelnen auses Die Aufzeichnung beginnt

‚„„Nun Tolgen die HeyDSer wıe dieselbe mit dem Abc in dem grundt Riß
gezeygnet sind.

ndt ZWAaT TSTUC die 1IFC
we1l1tens der arr Hofiff uonire oder zerfallen, samb
garthen. ach eın der Weg, ach Walilt Herrschafftlicher off
Herrschafitlicher Hoff sam garthen ach Rheine arr Wittum

ach Wald Henrich Beckers ErDenNs/
Die Eintragung SC  1e das Alphabeth mit
‚,‚Herrschafftlicher Hofrf. ach Speijer daß fall thor, ach Bingen die

SpPITZ gaß WOo Jost Schuhmacher Erbbestender. ohannes Stejer
Temborahlbestender‘‘

ıne andere Aufzeichnung oibt d daß dieser herrschaft-
1C Hof den „Kirchgarthen‘‘ angrenzt. So hätten also mit
den vorstehenden Eintragungen die Renovationsbücher die
Lage der herrschaftlichen Klosterhoöfe Bermers-
heim eindeutig Testgehalten.

och noch erhebt sich eine Schwierigkeit. DıIe Renovations-
bücher kennen HUT zwel Klosterhöfe, das Manwuale 1C nennt
dreli und das Compendium Watzelhahns Sal Tfüunf osterhoöfe®®.
Dieser scheinbare Widerspruch wird Urc die AdUus den Jahren

erhaltenen Bestandsbriefe und andere en Voll-
ständig gelöst. S1ie lassen die Pächterfolge erkennen. Der
Erbbestand des OTes der Renovationsbücher, den Jost chuh-
macher innehat, geht zuerst dam Regner, später Weinz
und no ber ESs ist der Erbbestand des „oberen Oies  6
ach dem Nickschen Manuale Der JTemporalbestand des 0O1ies
l der Johannes Stejer verliehen ist, wird Von der Familie
Diez übernommen. Sie hat den Erbbestand des „mittelsten
Hofes‘‘“ inne. Der herrschaftliche Hof bestand, WwIe eın Be-
standsbrief om Dezember 176687 klar auswelst, dus zWwWeil
nebeneinanderliegenden eNno0  en Der herrschaftliche Hof

wird Februar 739 dem Bermersheimer Schultheißen
Lorenz Regner in Erbbestand vergeben. Das 1cksche Manuale
weist ihn mit demselben Pächter als den „unteren 6 aus.
Zeitweise ist aber auch dieser „untere 4 geteilt, und werden
1er Pachthöfe vermerkt. Als ünfter erscheint och das
„Cron Creuzer Dieses ist aber für die Bestimmung des

Fol 21 Compendium nh. Orig.-Abschr. fol WB
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Herrenhoftes ohne Belang, denn es liegt ZU größten Teil in der
Ensheimer Gemarkung und gehörte 1im Jahrhundert
scheinend schon dem Kloster lonheim®®. Die Eintragung der
Renovationsbücher mit ZWel herrschaftlichen ofen, die auch das
genannte Memortale der 1SSın Caroline VON Trambac VOIMN

März 757 Destätigt, StTe also beli näherem Nachforschen
in vollkommenem inklang miıt den anderen Nachrichten Das
Rupertsberger-Eibinger Kloster esa in Bermersheim, als
Beginn des Jahrhunderts seine Ortsherrschaft aufgehoben
wurde, zweli große herrschaftliche oöfe

DIie Wirtschaftspolitik der Klöster Ruperisberg und 1D1N-
gCcNn weist ÜUFrCc alle Jahrhunderte eine große Stetigkeit aufT, die
darauf angelegt Wäl, den einmal erworbenen Besitz festzuhalten
und den Hrec ungünstige Verhältnisse verlorenen wieder SC-
winnen. Einen BeweIls hierfur hijetet das erwähnte Kloster-
gut Gau-Bickelheim (S 125), dessen unveränderter Be-
stan Urc mehrere Jahrhunderte bereits Testgestellt wurde.
Darum dürfen WIr auch annehmen, daß die herrscha  ichen
Ofe Bermersheim die gemeinsame Schenkung der Brüder
Hildegards ın unsere Zeıit hinübergeführt en Daß diese
Meinung keine unbegründete, sondern eine sehr wahrscheiniiche
ist, aliur annn auch der Albanshof Bermersheim herange-

werden. ach der oben (S 127) zıitierten Urkunde VO  -
Mai 270 eiınde sich aut diesem Hof ein Brunnen, der dem

Rupertsberg ZUT freien itbenutzung AEOR Verfügung geste
wird Die Renovationsbücher VON 731 beschreiben inıt SCENAUCK
Lagebezeichnung den Bermersheimer Hof des 397 an Rıtter-
S{T1i bei Maintz Und wieder erscheint 1er der bereits 276
genannte Brunnen??. Daraus geht hervor, daß der Albanshof
sicher seit dem Jahrhundert unverändert seine Lage 1im orf-
bereich gewahrt hat Wenn also an gelang, seinen Be-
sitz dauernd festzuhalten, tanden ohl der Ortsherrschaft
gleichfalls dıe Mittel ZU)T erfügung, ihren ansehnlichsten Hof als
Eigenbesitz Urc die Jahrhunderte hindurch retten

Die are Lagebezeichnung der herrschaftlichen öfe in
den Renovationsbüchern ordert Nun den weiteren Nachweis,
welcher der beiden ofe den nspruc rheben könne, den ÖOrt

überliefern, einst der Gemeinschaftsbesitz der Brüder der
eiligen Hildegard und amı ohl der Herrenhof der Bermers-
heimer lag. Diesen etzten und wichtigsten Nachweis eI-
bringen, gestattet das eute ZUr Verfügung stehende Quellen-
materıa N1C Wir glauben auch, daß aus schriftlichen
Quellen überhaupt NIC mehr erbringen ist Eın eindeutiges,einwandtireies esulta dürfte ohl NUr HC Ausgrabungen,

Protocollum
1, 400,prigg-Watzelhahn  R fol 81 U, Brilmayer d. yB

e
Studien Mitteilungen OSB (1939)
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Freilegen VOoNn Fundamenten, Auffinden VON Bauresten
werden, die aut einen ansehnlıchen Besitz, WIe ihn der Hof der
drei Brüder darstellt, hninwelsen.

ach den Renovationsbüchern liegen die beiden herrschait-
lıchen Osterhoie 1m außersten nördlichen Dorfbereich, also
1mM altesten Teıl des rtes Die Gegend ber der nOord-
lıchen Dorfgrenze ist er Kulturboden Hıer wurden romische
Gräber efunden*® und VOIL wenigen Jahren Gräber AUuUs Irän-
kischer Zeit aufgedeckt. Sie bestätigen die rIKunden des eX
Laureshamensis, die, wIie WITr gesehen aben, den Bestand der

Bermersheim bereits für das Jahrhunder verburgen.
An einem den herrschaftlıchen oien benachbarten Bauernhaus
Tallen in einer Frensterumrahmung ZWEe1I alte skulptierte Steine
auf, die aus verschiedenen Zeitepochen stammen. anz
Tallıg scheinen S1€e beim Bau des Hauses AT and gekommen
und 1er verwendet worden sein. S1e eın Fingerzeig Sind,
daß hier och andere un machen wären ?

WAas bseits VON diesem altesten oritel leg das altehr-
würdige Kıirchlein Es ist beachtenswert, daß NIC wıe
gewÖOhnlich der Fall ist, innerhalb des Dorfes STe sondern außer-
halb über dem äaußersten Nordrande Anmutig 1st Von em
Gemäuer und dem kleinen rı1e umgeben Seine massıve,
einifache Bauart cheint 1Ns erste Jahrtausen zurückzuweisen,
in die E Zeit, da Bermersheim schon als geschlossenes orf
genannt wWIrd. Im Gegensatz zZzu schwerfälligen ubenbau StTeE
der gotische Innenraum, dem auch gotische Fenster und Iuren
angepa wurden. iıne spätere gründliche Renovierung gab
dem alten, baufälligen Kırchlein dies iremde Gewand Wie viele
Kirchen AUSs der Karolingerzeit ist dem VON den Franken
hochverehrten Martinus geweilht, der auch als Patron der
Mainzer Metropolitankirche, der Bermersheim unterstand, VeI-
ehrt Wwird. Es dürite wahrscheinlich se1in, daß dies kleine Gottes-
haus die Tautkirche der Mıldegard SEeWESCH ist ach Bril-

‚„bestand s1e bereits 1mM re
Da die herrschaftlichen Ofe N1IC weit VO  - en irch-

lein liegen, stellt sich die Vermutung ein, daß der Herrenhof der
Bermersheimer vielleicht gerade zunächst dem kleinen Gottes-
haus, also zwischen orfi und Kirchlein, sich ausdehnte eden-

ist der Klosterho{i Uurc die Renovationsbücher für diese
Lage Dezeugt uCcC Nan dagegen innerhalb des Irties oder
seiner mgebung ach Ruinen, die aut eine Burg oder ein ehe-
maliges herrschaftliches Anwesen hindeuten würden, findet
sich davon nirgends eine Spur Keine ÖOrtstradition Knüpit sich

eine Stelle, einmal ein adeliges Geschlecht seinen amm-.-
S1{tZ gehabt uch die Bermersheimer Flurnamen, die das

Brilmayer d. 41 A, d.
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Rupertsberger Fundationsbuc in ausgiebiger Weise Uüber-
jefert und die der Schreiber glücklicherweise in ihrer mittel-
hochdeutschen Benennung belassen hat, geben keinen Anhalts-
pun Gerade der Umstand, daß das Geschlecht der Bermers-
heimer und sein Stammsıitz Orte vollständig verscholien Sind,
weIist darauf hin, daß die gemeinsame Schenkung der Brüder
Hıldegards den Rupertsberg der Herrenhof der Bermers-
heimer DeCWESCH ISst Im auTtfe der Zeit verlor sich die Erinnerung,
daß einer der herrschaftliıchen Klosterhöfe hemals der amm-.-
c1tz der Famıiılie der Hildegard War. Seine Eigenscha als
Klosterhof STtan alleın 1mM Vordergrun des Bewußtseins sowohl
der Dorfbewohner als auch der Klosterherrschaf und verdrängte
vollständig die andere, ursprüngliche des Herrenhoifes DIie Art
seiner Bewiritschaftung als Kloster- und ac trug azu bel,
seine äaußere Anlage verändern, daß allmählich An-
sehen und Ausdehnung verlor. Kriegsverheerungen, die 1m
autie der Jahrhunderte diese Gegend heimsuchten, mögen
gleichfalls NIC ohne ungünstige Folgen geblieben sSeIn. Da die
Familıie und ihr Stammsıtz keine eigenen Namen ührten, SON-
dern dieselben mMit dem Ortsnamen zusammenfielen, verlor sich
in der olge auch der Geschlechtsname der Bermersheimer.

Waren Drutwin und seine Brüder dıe eizten ihres Stammes
und STATt das Geschlecht miıt dem ausgehenden 12. Jahrhundert
In seiner männlichen Linie AaUS, ist die Annahme gerechtfer-
Ugt, daß s1e in ihrer gemeinsamen Schenkung die ründung
ihrer Schwester Hildegard den Stammsıtz ihrer Familie dem
Rupertsberger Kloster übergaben. Einer der herrschaftlıchen
Klosterhoöfe Bermersheim überliefert er die Stelle,
einst der Herrenhof der Bermersheimer, der Stammsitz der
Famılie der Hildegard, lag

Zusammenfassend glauben WITr dıie beiden eingangs SC-
stelilten Fragen in beantworten können:

Die Ursache, weshalb das Wissen Hildegards Heımat und
Geschlecht vollständig verloren gInNg, cheint begründet:
a) in dem wahrscheinlichen Aussterben des Geschlechtes

im Jahrhundert,
D) 1im Übergang des Herrenhofifes das Rupertsberger

Kloster als der gemeinsamen Schenkung der Brüder Hıl-
degards und der amı verbundenen Verwandlung der
Ortsherrschaft des Geschlechtes der Bermersheimer in die
Klosterherrschaft des Rupertsberges,
in der Identität des Geschlechts- und Ortsnamens.

Einer der beiden großen herrschaftlıchen osterhöfe, wahr-
scheinlich Hof der Renovationsbücher, dürfte die Lage
bezeichnen, einst der Herrenhof der Famlıiılie der Hilde-
gard stan
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